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Provinzielles und vermischtes.
Prüm , 19. Okt. Der Landrat des hiesigen Kreises

hat den Höchstpreis für Kartoffeln bis aus Weiteres aus
3 Mk> festgesetzt.

Kriegsnachrichten.
Gin englischer Dampfer in den Grund gebohrt.

Unsere Unterseeboote sind tüchtig an der Arbeit, für
den Untergang der vier deutschen Torpedoboote an der eng¬
lischen Flotte Vergeltung zu üben. Kaum ist das engliscye
Unterseeboot„E 3" vernichtet, so hat England neuen schweren
Schaden zu beklagen. Ein deutsches Unterseeboot hat 9 See¬
meilen südwestlich von Skodesnaes in Norwegen den eng¬
lischen Dampfer „Glitra" angrhallen und versenkt. Das
Unterseeboot schleppte die englische Mannschaft in Rettungs¬
booten auf norwegisches Gebiet, wo sie durch Lotjendampsrr
an Land gebracht wurde.

Berlin , 24. Okt. Einer Depesche des „Berliner Lokal-
Anzeiger" zufolge hat der deutsche Kreuzer„Emden" der englischen
Kauffahrteischifffahrt bisher einen Gesamtschaden von 40 Millionen
zugcfügt.

13 Sritildie Dampfer uerlenlil.
London,  24 . ©kt. Das Reuterbiirau meldet au»

La» Palma » : Der deutsche Dampfer „Krefeld" lief in
Teneriffa mit der Mannschaft von 13 britischen Dampfern
rin, dir der deutsche Kreuzer„Karlsruhe " tm atlantischen
«zran versenkt hatte. Der gesamte T- nnrngrhalt der
versenkten Dampfer beläuft stch auf 00000 Tonnen.

Die Verteidigung von Ktautschou.
Frankfurt  a . M., 23. Okr. Der „Frtf. Zig." wird

aus Rotterdam gemeldet: Die Festung Tstngiau ist von
zwei japanischen Kriegsschiffen und dem englischen Linienschiff
„Triumph" ohne Erfolg beschossen worden. Am 14. Oktober

wurde dabei das Oberdeck des „Triumph" durch ernen
schweren Haubitzentreffer durchschlagen. Das deutsche Kanonen¬
boot „Jaguar " ist leicht beschädigt.
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Ausführung.
V . GROOS, COBLENZ,

» Kgl. Hof-Buch-Kunsthandlung
Bhelnetrasae 9.

Am 7. Oktober 1914 fiel auf Frankreichs Erde im
Kampfe für Deutschlands Ehre unser unvergesslicher Chef

nerr Eduard Millenbach
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Leutnant der Reserve und Kompagnieführer im
Infanterie -Leib -Regiment Nr. 117.

Wir verlieren an Ihm einen den Arbeitern stets wohl¬
wollenden Chef und werden Ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Höhr, den 24. Oktober 1914.

Die Arbeiter der FirmaJ. Müllenbach Söhne.

Liebesgaben für unsere Krieger i
Bis zum 26. ds. Monats werden 10 Pfund Feldpost-PaRele angenommen.
Normalhemden gute warme Qualitätena a » - »2.902.401.90 li60
N0rmaih0SeH in allen Grössen. . a . a a ' 2.952.201.601.40
Unterjacken Normal und Macco. . 2.752.201.501«10

Gestrickte Westen und Jacken braun,schwarz,manne.
Wasserdichte Westen mit und ohne Futter,warm und leicht.

Kopfschützer, Ohrenschützer, Kniewärmer, Leibbinden, Brust¬
schützer, Pulswärmer, Socken, Strümpfe, Schals, Fusslappen.

Feldgraue und schwarze Militär-Halsbinden.

Rudolf Freund , Coblenz
Firmungstrasse 30—32 und Eltzerhofstrasse 2.
Sonntag, den 25. Oktober bleibt nnser Geschäft bis 7 Uhr abends geöffnet!

i



Weitere Ersetzem der detziMMe und bei Lille.
Großes Hauptquartier . 23. Okt..

Mittags . (W.T.B . Amtlich.) Am  Aser-
kanal wurden gestern Erfolge errungen.
Südlich von Dixmuiden find unsere Truppen
vorgedrungen.

Westlich Lille  waren unsere An¬
griffe erfolgreich.  Wir setzten uns
in den Vefitz mehrerer Ortschaften.

Auf den übrigen Fronten des West¬
heeres herrschte im wesentlichen Ruhe.

Im Ostenwurdenrussische An-
g risse  in der Gegend westlich
Augustow zurückgeschlagen.
Dabei wurden mehrere Maschinen¬
gewehre erbeute t.

Vom südöstlichen  Kriegsschau¬
plätze liegen noch keine abschließenden
Meldungen vor.

Die Kämpfemder belgischen Küste.
Amsterdam, 22. Okt. (W.T.B. Nichtamtlich.)

„Telegraaf" meldet aus Sluis vom 21. Oktober: In
der letzten Woche besetzten 40 000 Deutsche die Stadt
Rousselaer in Westflandern; sie wurden darauf zur Ver¬
stärkung nach Nieuport und Dixmuiden geschickt. Sie
ließen nur 100 Mann zurück. Am Morgen kamen von
Ppern 200 französiche Dragoner, die nack einem lang¬
wierigen Gefecht die Deutschen aus Rousselaer vertrieben.
Abends kamen von Bpern einige Tausend Franzosen,
besetzten die Stadt, stellten Kanonen in den benachbarten
Gehöften auf und errichteten Nachts Barikaden in den
Straßen und auf dem Markte. Sie stellten die Maschinen¬
gewehre in den Türen, in den Eckhäusern und hinter den
landesüblichen hohen Briefkästen auf. Am Montag früh
kamen deutsche Truppen von Brügge und Gent und
stellten ihre Kanonen in Hoogleden, Ardoye und Bseghet
auf. Sie hatten gute Stellungen, besonders in Hoogleden,
da das Dorf auf einem Hügel achtzig Meter höher als
die 5 Kilometer entfernte Stadt liegt. Bald fanden Vor¬
postengefechte am Kanal statt. Die Franzosen eröffneten
ein Artilleriefeuer. Die Deutschen beschossen die Stadt.
Deutsche Infanterie rückte vor und nahm Deckung bei
den Wagen der Rangierstation Beveren und Rousselaer.
Die Franzosen schossen die Wagen über den Haufen,
aber es gelang den Deutschen in die Stadt einzurücken.
Es entstand ein wütendes Straßengefecht; die Franzosen
mußten zurückweichen, aber in guter Ordnung mit allen
Kanonen. Sie gingen nur bis Ost-Nieuwkcrke zurück,
fünf Kilometer von der Stadt. Die Deutschen besetzten
Rousselaer und brannten eine ganze Straße ab, um eine
Feuerlinie für ihre Artillerie zu erhalten. Am Dienstag
früh wurde der Kampf erneuert; die Engländer kamen
den Franzosen zu Hilfe. Den ganzen Tag wurde heftig
gekämpft.

Amsterdam, 22. Okt. <W.T.B. Nichtamtlich.) Der
„Telegraaf" berichtet: Es wird ein wütendes Artillerie¬
gefecht zwischen Ostende und Nieuport geführt. Die
Deutschen feuern von Mariakerken aus, die Franzosen
von Nieuport. Die Engländer schießen über die Dünen
hinweg. Die Engländer erkunden mit Fliegern die
feindliche Stellung. Die Franzosen und Belgier setzen
dem Uebergange der Deutschen über die Bper hartnäckigen
Widerstand entgegen. Die Flußdäinme sind bei Hoch¬
wasser durchstochen und die Ufer unter Wasser gesetzt
worden. Am Montag nachmittag kam von Gent mit
dem Zuge nach Seebrügge eine Abteilung deutscher Sol¬
daten an, die nach kurzer Ruhepause nach dem Schlacht¬
felde abmarschierte. Auch noch neue Kanonen zur Be¬
schießung der Kriegsschiffe sind angekommen.

Berlin, 23. Okt. Flüchtlinge von der Küste-melden,
wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" dem „Amsterdamer
Handelsblatt" entnimmt, daß die Engländer gestern das
offene Westende beschossen hätten.

Englische Schiffe an der belgischen Küste.
London, 23. Okt. (W.T.B.) Die Admiralität gibt

bekannt: Die Moniteure„Seeoern", „Umber" und „Mer-
sey" nahmen letzthin an den Operationen an der belgischen
Küste teil. Sie faßten den rechten Flügel der Deutschen
unter Feuer ; dann setzten sie zur Unterstützung der Ver¬
bindungen von Nieuport Mannschaften mit Schnellfeuer¬
geschützen an Land, die dort gute Dienste leisteten. Bei
den Operationen wurden ein Leutnant getötet, drei ver¬
wundet und sechs vermißt.

Jer österreichische Kriegsbericht.
Wien , 23. Okt. (W.T.B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet vom 22. Oktober mittags: In der Schlacht
beiderseits des Strwiaz gelang es uns, nun auch auf
dem Raume südlich dieses Flusses den Angriff vorwärts

zu tragen. Auf der beherrschenden trigometrischen Höhe 668,
südlich von Stary -Sambor , sind zwei hintereinander
liegende Verteidigungsstellen des Feindes genommen.
Nordwestlich des Ortes gelangten unsere Truppen nahe an
die Chaussee Starasol heran.

Nach den bisherigen Meldungen wurden in den letzten
Kämpfen 3408 Russen, darunter 25 Offiziere, gesangeu
genommen und 15 Maschinengewehre erbeutet . ,

In Czernowitz sind unsere Bortruppen eingerückt. '
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von H o ef er, Generalmajor.

Die Schlacht in Galizien.
Wien , 22. Okt. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

Kriegskorrcspondent der „Neuen Freien Presse" meldet:
Die Kämpfe bei Przemiisl und Hermanovice dauern mit
ungeminderter Heftigkeit fort. Die Russen bekamen an¬
scheinend von Lemberg Verstärkungen und machen verzwei¬
felte vergebliche Versuche, sich der Höhe Magiera, die
ihnen am 17. Oktober entrissen worden war, wieder zu
bemächtigen. In der vergangenen Nacht, heute um sechs
und um acht Uhr morgens griffen unsere Artiilleriegruppen
mit ein. Auch die schweren Geschütze der südöstlichen
Zwischenbatterien feuerten heftig. Die Bozener Landes¬
schützen stllrinten mit einer Bravour ohnegleichen und lösten
allein die Aufgabe, die drei Regimentern gestellt war.
Man sieht dem Ende der Kämpfe zuversichtlich entgegen.

Me Kriegsbeute oon Tmenberg.
Rotterdam, 23. Okt. Der Kriegsberichterstatter der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant", der die Schlachtfelder
in Ostpreußen besuchte, meldet, daß die Beute von
Tannenberg so gewaltig sei, daß die Deutschen 1620
Güterwagen brauchten, um sie fortzuschaffen.

Neue Tuten der Kreuzers„Emden".
London, 22. Okt. (W. T. B.) Lloyds Agent in

Colombo telegraphiert an die Admiralität, daß die bri¬
tischen Dampfer„Chilko", „Troilus", „Behnmohr" und
„Clan Grant" und der für Tasmanien bestimmte Bagger
„Ponrabben" von dem deutschen Kreuzer„Emden" ver¬
senkt und der Dampfer„Oxford" gekapert worden sei.

Amerika und China klagen
über Reutralitätsverletzung.

Zürich, 22. Okt. (W.T.B.) Die chinesische Re¬
gierung verharrt auf dem Standpunkt, daß die Besetzung
der Schantungbahn durch Japan und die Beschlagnahme
des gesamten deutschen Eigentums in der Provinz
Schantung eine schwere Verletzung der Neutralität Chinas
bedeute. Die Nachricht aus Washington, daß Amerika
diesen Standpunkt teile, hat in Japan Eindruck gemacht.
Japan versucht die amerikanische Regierung zu über¬
zeugen, daß die Station Meisten der Schantungbahn eine
Prooiantbasis der Deutschen sei. Die Amerikaner sind
Miteigentümer der von den Japanern besetzten Bergwerke
in Schantung.

Neue Kriegsgefangene.
In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober sind in den

neun norddeutschen Kriegsgefangenen-Lagern weitere rund
35 000 Kriegsgefangene eingeliefert worden.

Die Kriegsanleihe.
Berlin, 21. Okt. (W.T.B.) Die Einzahlungen auf

die Kriegsanleihen haben den Betrag von drei Milliarden
überschritten.

Die Starke der englischen Armee.
Berlin, 23. Okt. (W. T. B.) Nach Mitteilungen

englischer Blätter sind von der oon Lord Kitschner ge- ,
forderten Armee oon einer Million Mann bereits 780 000
Mann eingezogen worden.

Deutsche vor einem Kriegsgericht in
Casablanca.

Berlin , 23. Okt. (W.T.B . Amtlich.) Durch amt¬
liche Nachrichten ist bestätigt worden, daß eine Anzahl oon
in Marokko lebenden Deutschen in Casablanca wegen
angeblicher Verschwörung gegen das französische Protek- \
torat vor ein Kriegsgericht gestellt worden sind. Es handelt1
sich um 14 Deutsche. Die Vertretung der deutschen Inte- j
ressen in Marokko nehmen die Vereinigten Staaten von
Amerika war, speziell in Casablanca vertritt sie mangels•
eines amerikanischen Bernfsbeamten der dortige italienische-
Konsul. Die amerikanischen wie italienischen Behörden
treten nachdrücklichsi für unsere bedrohten Landsleute ein. |
Die deutsche Regierung hat alle Schritte getan, um den

Sachverhalt aufzuklären und den in französischer
befindlichen Deutschen alle irgend wie mögliche Unterstützung
zukommen zu lassen. Die französische Regierung ist davon
in Kenntnis gesetzt worden, daß die deutsche Regierung
für jedes widerrechtliche Vorgehen gegen die angeschuldigien
Deutschen in der rücksichtslosesten Weise Rechenschaft
fordern wird.

Andauernde Kräfte in Oftafrila.
Nach einer Mailänder Korrespondenz des „Berliner

Lok.-Anz." erzählten in Neapel angekommene Passagiere
aus Jtalienisch -Ostafrika und Sansibar , daß zwischen
Engländern und Deutschen an den Grenzen ihrer Kolo¬
nien beständig Kämpfe mit wechselndem Erfolge statt¬
finden . Die allgemeine Lage sei unverändert . In Mom-
bassa haben die Engländer 85 Deutsche gefangen genom¬
men und 100 Bürgerliche ausgewiesen.

Eine neue englische Verlustliste.
Der Mailänder Corriere della Sera meldet aus Lon¬

don : Nach den Berichten des Generals French an den
Kriegsminister beträgt der Verlust des englischen Heeres
während der Kämpfe au der Aisue vom 12. September
bis zum 8. Oktober an Toten , Verwundeten und Vermiß¬
ten 561 Offiziere und 12 980 Soldaten.

Vorsichtsmaßnahmenin Dover.
Nach einer Meldung ans Rotterdam hat der Kom¬

mandant von Dover die ausländischen Flüchtlinge auf¬
gefordert , die Stadt innerhalb einer Woche zu verlassen.

Vorsichtsmaßnahmen gegen belgische Flücht-
iinge in Holland.

Tie belgischen Flüchtlinge, unter denen sich die
verschiedensten Elemente befinden, nötigen die hol¬
ländische Regierung zu einer Reihe besonderer Vor¬
sichtsmaßnahmen. Tie Kommission für öffentliche Ge¬
sundheitspflege in Amsterdam hat aus Besorgnis vor
einer Gefährdung der Volksgesundheit beschlossen, alle
belgischen Flüchtlinge, die nicht nach ihrer Heimat
zurückkehren wollen in streng gesonderten Baracken
unterzubringen . Diejenigen Flüchtlinge, von denen
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit befürchtet
wird , werden unter Polizeiaufsicht gestellt. Ebenso
wurden gewisse weibliche Elemente unter Polizeiauf¬
sicht gestellt. Zahlreiche belgische Flüchtlinge kehren
bereits aus Holland in ihre Heimat zurück.

Aus den Gefechten der letzten Tage treffen noch
immer versprengte Soldaten auf holländischem Boden
ein. Am Montag sind wiederum 61 Belgier, die aus
dem Gefecht ber Harderwhk über die holländisch«
Grenze geflohen waren, von den holländischen Trup¬
pen entwaffnet und interniert worden.

Grüße aus der Heimat.
Feldpostbrief von Paul Oskar Höcker,

Hauptmann der Landwehr.
Nun lacht aber mal, liebe Freunde. Ich WÄ

euch verraten , über welchen Gruß aus der Heimat
die ganze Kompagnie — unsere große Familie — sich
am meisten gefreut hat. Tas war eine ganz unver¬
mutete Kasernenhofserinnerung, der Bataillonsbefehl
nämlich: Morgen früh ab 8 Uhr 30 Minuten Exer¬
zieren der Kompagnien.

In der Nacht zum Mittwoch waren wir aus den
verlustreichen, schweren Gefechten vor Lille nach dem
alten Fort bei B. marschiert. Tem Nachtlager rm
Stroh folgte ein Marschtag, zum Abend wurden dann
Schützengräben ausaehoben. ein sehr, sehr kühles
Biwcn ward bezogen, und der folgende Tag brachte
uns dann zum Glück die Erlaubnis , in C. Ortsunter¬
kunft zu beziehen. Ta unser ganzes Bataillon bei¬
sammen lag, die Sicherung auch zum Teil durch das
aktive Bataillon besorgt wurde, mit dem zusammen
wir gefachten hatten, so blieb für die einzelnen Kom¬
pagnien genügend Freizeit , endlich einmal wieder die
Ausrüstung in Ordnung zu bringen , das Schuhzeng,
die Fußbekleidung.

Und — die Nerven und die Sinne konnten sich
nach den Strapazen und den Aufregungen der schweren
Tage wieder einmal erholen.

Wäre mir nicht meine kleine Taschenausgabe der
beiden Teile „Faust" im Rübenfelde bei Faches aus
dem Brotbeutel gerutscht, so hätte ich gewußt, was
ich für meine Person zu tun hatte, um am raschesten
wieder ins seelische Gleichgewicht zu kommen. Ich
fand's aber auch ohne diesen kleinen großen Tröster:
unser verehrter Oberstleutnant lud seine Kompagnie¬
führer und den forschen Adjutanten zum Glase Sekt
ein, und wir feierten unsere Eisernen Kreuze! Tie
Mannschaften bekamen Wein, der zum ersten Male zum
Glühpunsch verwandelt wurde.

Am anderen Morgen, während die Feldgeschütze
unseres Tetachements W. von Nordosten her nach Lille
hineinfuntten , um unserer Infanterie den Sturm zu
ermöglichen, zogen wir ü&er die Sturzäcker zu den
Stoppelfeldern , und es begann ein regelrechter Exer-
ziertag.

Es lag ein Schmiß drin , daß sich alle freuten.
Es dachte keiner mehr an all das Ueberstanöene, es
kam niemand in den Sinn , baß die „Rumps !" und
„Banz !" und „Trums !", die von Lille tzerüberdon-
nerten, wirkliche Eisenhagel bedeuteten, menscheninor-
dende Granatenkämpfe h»n und her — nein, wir glaub¬
ten, wir übten auf die Kompagniebesichtigung, und
die Beine flogen und dazwischen klang ein „Him¬
meldonnerwetter !" und dann wieder ein „Gut ! Gut
so! Tritter Zug sehr gut !" Und als die Züge vorbei¬
marschiert waren und es „Rührt euch!" hieß, da klang
mir ein lustiges, taktsicheres Pfeifen im Ohr, nach der
Melodie : „Ta rufen alle Englein , Gott , wie bist du
brav" . . . Und meine Herren Familienväter stamp-
ten dazu die ftanzösische Ackererde wie die jüngsten
Garderekruten. Und ich ritt im Galopp weit herum
um die Kompagnie, damit ich so tun konnte, als hörte
ich die Marschmelodie nicht, die kein Exerzierreglenrent
vorschreibt:

„Wir üben Langsamschritt, wohl zehnmal hin und

Tem bredern Landwehrmann , dem wird üas gar >o
schwer,

Und ruft der strenge Hauptmann danp : „Zurück,
marsch, Inarsch!" —

Ich weih nicht, wie es weitergeht, aber ich habe
furchtbar lachen müssen. Und als wir dann auf un¬
serem Biwakplatz neben der Dorfschule, in der dre
ganze Kompagnie Quartier bezogen hat, unsere öst¬
liche Reissuppe mit Rindfleisch löffelten, da waren
wir alle der Meinung : in ein paar Tagen muß e--
Frieden aeben!



Nachmittags Gewehrappell , Eiserne Portion in der
Hand , Patronenempfang.

Und um 5 Uhr kommt das Bataillonsauto , das
in Valenciennes zum Befehlsempfang beim Brigadier
war , in die Torfstraße gebraust . Alles flüchtet, die
Hühner , Lanowehrleute , Enten , Eingeborene . Und auch
ich springe entsetzt zurück. Was für eine Ladung ist
das ? ! Aus dickgefüllten Säcken guckt eben noch das
freundliche Antlitz unseres Bataillonsadjutanten her¬
aus . Von seinem englischen Mantel und dem Eisernen
Kreuz ist nichts zu sehen. In so drangvoll fürch¬
terlicher Enge hat er die Rückfahrt gemacht, um uns
sehnsüchtig Harrenden die Feldpost zu bringen . Tie
Feldpost!

Grütze aus der Heimat!
Es wird sortiert , sortiert , sortiert ! Große Tische

stehen auf dem Kleefelde . Tie Säcke machen rasch
sichtbare Entfettungskuren durch, und die Hausen
wachsen, wachsen, wachsen. Natürlich nehme ich dann
am Austeilen und Vorlesen teil . Wenn dabei ein
Brief oder ein Schächtelchen oder eine Feldpostkarte
meinen Namen zeigt , dann kostet's Ueberwiudung , in
dem engen Freilust - Postamt auszüharren . „Haupt¬
mann Höcker!" rufe ich. Und ich sehe, wie das Häuflein,
das mein Bursche da drüben auf der Trommel von
Rochlitz zusammenbringt , lustig emporwächst. „Ter Kerl
hat eine Post , Kinder , es ist unverschämt !"

Und dann sitzt man wieder mal in stillen Gruppe»
oder ganz einsam , und der Abend sinkt, drüben
donnern noch die Feldgeschütze, draußen ab und zu das
überflüssige Knallen einer Patrouille , und der Ge¬
sangverein meines Unteroffiziers Sandkuhl tut sich zu¬
sammen und singt : „Ich hatt ' einen Kameraden " . .,
„Gloria , Viktoria " . . ., „Tie Vöglein im Walde " . .

Ich habe nicht nur meine Post in Händen , ich habe
auch die für gute Kameraden bestimmt gewesene, die'
auf dem Felde der Ehre geblieben sind . Grütze aus
der Heimat — Grüße , die sie nicht mehr erreichen.
Ach, wie schmerzlich es ist, daraus Päcklein zu for¬
men , die paar Habfeligkeiten aus Tornister , Brust¬
beutel und Taschen dazuzupacken und den Hinter¬
bliebenen zu sagen , wie und wo und wann er endete,
er , von dessen Schicksal das ihre abhängig ist. j Und
Grütze an Kameraden sind da, die verwundet ' wor¬
den sind und die nun in dem, in jenem Lazarett
liegen , meist schon wieder in der Heimat , wenn sie
irgend transportfähig waren . Aber wir erfahren 's
erst nach Wochen, wo sie unterkamen und wie 's ihnen
ergeht.

Tann kommen fröhliche anmutende Grütze : Aus
lachendem, werktätigem Leben. Auf einem Feldpost¬
briefumschlag steht ein Gruß für mich von den Beam¬
tinnen der Feldpostsammelstelle . Ach, liebe Fräulein,
wie mich der gefreut und gerührt hat ! Und meine
gütige Exzellenz in Wilmersdorf hat mit ihrer Tochter
Pulswärmer gestrickt für den „Gentlemen -Koch" un¬
seres BataiUons , für das „Schlafende Heer" , für Leh¬
mann , für den Schlachtenkarl . . . Ich habe sie gleich
verteilt , und wir haben mit den Trinkbechern auf
die verehrte Spenderin angestoßen . Auch an den Zi¬
garren oder Süßigkeiten nimmt eine nach Verdienst
oder Kameradschaft gutgesiebte G. m. b. H. dankbaren
Anteil . Bei der Austeilung der Fruchtbonbons bin
ich aber fast in Lebensgefahr geraten . Tie appetitlich
eingewickelten Grüße aus der Heimat fanden reißen¬
den Absatz, und es war teils Freude , teils Begehrlich¬
keit, was mich schier erdrücken wollte . Wie der Weih¬
nachtsmann kam ich mir vor . und bätte nickt das
schwarz-weiße Bändchen mein zweites Knopfloch ge¬
schmückt, so hätte auch wohl die durchs Torf rei¬
tende Ulanenschwadron bei dem undienstlichen An¬
blick sich vielleicht lächelnd gedacht : „Na ja , Land¬
wehr l" Aber daß sie auch im Feuer sich um ihren
Hauptmann scharen, meine märkischen Landwehrleute,
ihm folgen , auch in ernsten Gefahren , das habe î
sie nun ja schon mehrmals bewiesen.

Alle Vorwürfe , die wir laut oder im stillen der
Feldpost gemacht habep , sind längst zurückgenommen.
Von hundert Briefen , die bis Ende September an
mich abgingen , fehlen nur noch ein paar Stück. Wir
können rechnen, unter gewöhnlichen Verhältnissen
zwischen ein und zwei Wochen die Sendungen von
daheim in der Hand zu halten . Natürlich wird diese
Frist größer , sobald wir auf Märschen sind , nament¬
lich wenn der Truppenverband zerrissen und auf weite
Strecken verteilt ist wie bei den Kavallerie -Pa¬
trouillen , wie bei den gemischten Verbänden , deren
Kommandos und Führung häufig wechseln.

Wie solch ein großer Feldposttag die Herzen auf¬
wühlt . Auch die kleinen Kümmernisse und kleinen
Freuden rücken mit den großen Erschütterungen nahe.
So , wenn der eine Wehrmann einen Rat einholl,
wie er seiner Frau die oder jene Vollmacht erteilen
könnte , wenn der stramme Unteroffizier Matz das
Gedichtchen seines siebenjährigen Mädels anbringt mit
dem Schlußvers : „Ich danke dir , daß idj>ein deutsches
Mädchen bin !", wenn Schültze, II, mein treuer Dferde-
pfleger (der Marstall ist gewachsen, ich habe noch einen
Fuchs Touah dazu bekommen, einen fianzösischen
Flüchtling ), wenn Schültze mir stolz das neue Bildchen
seines Sprötzlings zeigt . . . . Nun , wir sind ein paar
Stunden lang nur Brüder , nur Menschen, Brüder,
Soldaten , Kameraden . . . . Bis man endlich mit einem
„Schockschwerenot" dazwischenfahren mutz, weil die In¬
nenwache bei der Bagage noch nicht aufgezogen ist.
So 'ne elende Bummelei!

Ein kalter , klarer Oktoberabend . Sternenflim-
mern . Ter Geschützdonner schweigt. Auf der Dorf¬
straße rast ein Auto ein . Vom Brigadestab . Tatü-
taha . „Bataillon marschiert morgen nach Tournai
Und übernimmt Schutz der Eisenbahnstrecke."

Beim Flackerschein einer Kerze sitze ich in meinem
Torfstübchen und lese, lese, lese.

Grüße aus der Heimat . Und die Seele schwingt
mit und grüßt wieder . Und man glaubt , die Glocken
läuten irgendwo.

Aus , Stadt und Land. '
** Ein englischer Offizier , der einen Säbel siecht.

Turch erne Anzeige ln der „Times " fragt ein Offizier
an , ob rhm jemand sofort einen Säbel und einen Dienst - j
revolver leihen könne. Eine andere Anzeige lautet : ’
In dem wohlbekannten Aeomanrh -Regiment sind noch
ernrge Unterleutnantsstellen unbesetzt. Nur Leute mtt
ernrger militärischer Erfahrung mögen sich melden.

** Fünf Brüder für das Vaterland gefallen . Nach¬
dem rhm seine sämtlichen vier Brüder im Helden¬
tode auf dem Schlachtfelde voraufgesanLeu waren , ist

nunmeyr auch oer letzte der Bruder der Famrtte öok  ]
König  in Zörnigall (Kreis Wittenberg ) auf dem
Felde der Ehre gefallen.

** Wicdcrauffchwnng im westfälischen Jndusteie-
rcvier . Im Rührbezirke hat die Kohlenindustrie di< '
Hemmungen , die ihr der Kriea im Arffana brachte ,
überwunden und ist wieder flott im Gange . Ein Be¬
leg ist, daß. „Schlägel und Eisen " die einstweilen sistiert !
gewesene Neuanlage einer Kohlenwäscherei jetzt end¬
gültig im Auftrag gegeben hat , mit einer Lieferungs¬
frist bis zum 1. April nächsten Jahres . Tie Kosten der - j
mindern sich vielfach durch Schichtverlängerungen ohne I
oder mit geringem Lvhnaufschlag und durch Beschäfti-
gung Jugendlicher . Ter Preis für Hausbrandkohlen !

I ist, wie alljährlich im Herbst , hinaufgesetzt worden . Es >
I überrascht daher , daß aus zahlreichen , ?n Lohn- !
| reduktionen stattgefunden haben . Auf Zea-e „Rien-

dahlsbank " kam es wegen Lohn - und anderen Tisfe-
renzen sogar zu einem Streik der Jugend ffchen, die
entgegen der gesetzlichen Vorschrift meist 12  Stunden
arbeiten mußten . Er wurde durch Nachgeben der Zeche
beendet . Tamit den Lohnreduktivnen Einhalt geboten
und der „Burgfriede " gewahrt werde , haben die Vor¬
stände der beiden stärksten Bergarbeiterorganisationen
(Alter Verband und Christlicher Gewerkverein ) sich mit I
Eingaben an den Handelsminisler gewandt . Es be- i

i steht das allgemeine Vertrauen , daß die Staatsgewalt !
! das Ihrige t un wird , um diese Reibungen während der

Kriegszeit zu beenden.
** Postanweisungen für Kriegsgefangene in Eng - ,

, iand . Von jetzt ab sind nach Großbritannien Postan - '
Weisungen für Kriegsgefangene oder von solchen zu¬
gelassen. Tie Postanweisungen sind auf der Voroer-

. feite des ftir den Auslandsverkehr bestimmten For¬
mulars init der Adresse des königlich niederländischen
Postamts in s 'Gravenhage zu versehen , während die
Adresse des Empfängers der Geldsendung aus der

! Rückseite des Abschnittes genau anzugeben ist. An der
Stelle , die sonst für Freimarken zu dienen hat , ist
die Bemerkung „Kriegsgefangeuensendung . Taxfrei " an-

f zubringen.

Volkswirtschaftliches.
4 Marktpreise Am Dienstag , den 20. Okt., kosteten

100 Kg. Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Hafer: H.
Berlin : W. 26,70—27, R . 23,60—23,80, H. 22,60—23,60.
Königsberg: W. 25,30—26, R . 22,40, H. 20,40—31.
Danzig: W. 26,50, R . 22,40, G. 24, H. 21,40.
Stettin :W. 26- 26,40, R . 23—23,40, G. 23,80- 24,30

H. 21,60- 22,10.
Posen: W. 25,70- 26,20, R . 22,80- 23,10, -©. 22- 23 50.

H. 19,80- 20,80.
Breslau : W. 25—25,50, R . 23- 23,50, G. 22,50- 23,50,

H. 20,70- 21,20.
Gleiwitz: W. 25,75, R . 23,50, G. 20- 23,50, H. 21,75.
Magdeburg: W. 25,50- 26,20, R . 22,80- 23,30, G. 24

bis 25. H. 21,70—22,30.
Hannover: W. 27,30- 27,50, R . 24,20- 24,40, G. 36,80

j bis 27, H. 23,40 - 23,60.
! Hamburg: W. 26,80- 27, R . 24- 24,30, G. 25,60- 25,07,

H. 22,40- 22,60.
Mannheim: W. 28,60- 29,35, R . 24,50- 25,25, G. 24,23

bis 25,25, H. 23,50- 24,25.

Dichtend in den Tod.
= Die Andernacher Volkszeitung veröffentlicht ein Ge°

! dicht, das ein in Frankreich gefallener Soldat verfaßt hat.
' Es ist wohl in der Vorahnung kommenden Todes vor der
j Schlacht entstanden. Nur dem Umstand, daß den Rock des

Gefallenen ein anderer verwundeter Kamerad an sich nahm,
ist es zu danken, daß das ergreifende Gedicht der Vergessen¬
heit entrissen wurde. Es wurde durch einen in einem

[ Lazarett von Andernach untergebrachten Verwundeten der
dortigen Volkszeitung zum Abdruck gesandt. Wir geben
es hier wieder:

Der sterbende Soldat.
Die Kugel traf,
Mich ruft der Tod,
Und alles tritt zurück.
Jetzt end' ich meinen Lebenslauf
Und all mein Lebensglück.
Wer auf der Welt was Liebes hat,
Der blieb so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.
Die Wunde brennt,
Das Auge bricht,
Schon schwindet's um mich her.
So sinh schon schickt man mich ins Feld,
Jetzt lieg' ich sterbend hier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.
Freund , wenn du heimkehrst.
Grüß ' mein Lieb,
Sag ', daß ich sterben mußt' ,
Sag ', daß ich treu sie Hab' geliebt,
Treu bis zum Tod ins Grab.
Wer auf der Welt was Liebes hat,
Ter blieb so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.
Sag ', wo ich ihre Locke trug,
Traf mich das kalte Blei,
Der Schuß, der durch die Locke ging,
Riß mir das Herz entzwei.
Wer auf der Welt was Liebes hat,
Der blieb so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Oeriirischtes.
= Jetzt ist-s Zeit ! Ueberall regt es sich, die siauzöstschen,

englischen, russischen Sttaßenschtlder und Aufschriften zu
entfernen. Recht sol Liebe Deutsche, folgt dem Rnfe des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins : Deutsche, werdet
Deutsch! Deutsche, esset nun endlich zu Mittag und Abend
nach der deutschen „Speisenfolge". Weg mit Menu, Diner
und Souper ! Weg mit dem pro. der, a ! Weg mit Modes,
Pariser Waren und englischen Stoffen und Hüten ! Sagt
nicht mehr Souterrain , Parterre , Etage und Mansarde,
sondern Untergeschoß, Erdgeschoß, Zwischengeschoß(Stock),
Obergeschoß(1., 2., 3. Stock), Dachgeschoß(Stock) ! Raucht
keine Cigarettes und Cigarren , sondern Zigaretten und Zi¬

garren ! „Logiert " nicht in Hotels, sondern „wohnt" Im
Gasthaus« Trinkt euren Kaffee nicht im „Cafe", sondern
im Kaffee oder Kaffeehaus. Wie schöne Namen lassen sich
dafür finden: Hohenzollern-Kaffee, Kaiser-Kaffee, Peichs-
Kaffee, Kaffee Lüttich ! Sagt euch nicht mehr „adieu"̂
sondern bietet euch die Tageszeit : „Guten Morgen, Guten
Tag, Guten Abend!" Reinigt die Geschäftssprache von
Fremdwörtern ! Meidet diese Schädlinge in Wort und
Schrift ! Kämpft den guten Kampf für das Rocht und die
Reinhell unserer Muttersprache ! Nie kommt eine Zeit
wieder wie die jetzige, wo Gr die siemde« Eindringling«
vmu deutschen Boden verjagen könnt. Jetzt schlägt die
Stunde der Befreiung unserer Sprache von dem Joch der
langen Fremdherrschaft Werst es üb! Jetzt Ms Zeit!

— Heber die Bezeichnungen der Unteroffiziere will) in
der Sprachecke des Allgemeinen Deutschen SPrachverseins
geschrieben: Das Wort Feldwebel lautet ursprünglich Feld¬
weibel. Der zweite Bestandteil Weibel, worunter man
früher einen Amtsdiener oder Unterbeamten verstand, ist
von dem mittelhochdeutschen Zeitwort werben gleich weben
abgeleitet. Dieses Zeitwort erinnert wieder an die schnelle
Bewegung des Weberschtfses und gibt dadurch näheren
Aufschluß über die Bedeutung des Wortes Feldwebel. Tref¬
fend bezeichnet es den Mann , der auf dem Felde oder dem
Exerzierplätze vor der Mannschaft sich hin- und herbe¬
wegt, weil sein Amt ihm vorschreibt, überall zu sein,
und unermüdlich für das Wohl und die Ordnung seiner
Mannschaft zu sorgen. Der Sergeant hat seinen Namen
von dem lateinischen servirz gleich dienen. Das davon
gebildete Mittelwort serviens gleich Diener rntrbe rm Eng¬
lischen sergeant, im Französischen sergent und kam in dieser
siemden Form in die deutsche Heeressprache. Auch der
Korporal hat seinen Namen vom Auslande bekommen.
Er flammt vom italienischen caporale, das man wiederum
vom lateinischen caput gleich Kopf ableitet, auch mit corps
gleich Körper in Zusammenhang bringt , so daß der Name
das Haupt einer Mannschaft bedeutet.

= „Keucht-"siöhliche Feldpostkarte. Daß der siöhliche
Humor selbst in Schützengräben gedeiht, beweist eine mll
Bleistift geschriebene Feldpostkarte, die ein junger Offd».
zier, der bereits fett Wochen in der vordersten Linie an
der Aisne kämpft, in die Heimat abgesandt hat . Sie schQ-
dert, wie die „Franks. Ztg ." berichtet, in Bersform das
Leben in den Schützengräben:

Das Haar wächst uns zur Mähne,
Die Seife ward uns fremd,
Mir putzen keine Zähne,
Wir wechseln auch kein Hemd.
Durchnäßt find alle Kleider,
Ost bleibt der Magen leer,
Von Bier und Wein gibt's leider
Auch keines Tropfen mehr.
Es quatscht in Schuh und Socken,
Der Dreck spritzt bis zum Ohr;
Das einz'ge, was noch trocken,
Sind Kehle und Humor.
Doch dieser Heroisnms
Hat auch 'neu großen Reiz:
Uns zieht der Rheumattsmus
Fürs Vaterland  durchs Kreuz!

— Nebcr Truppenverbände wird in der Sprachecke des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins folgendes geschrieben:
L>er warne der größten Truppenetnhett Korps kommt von
dem lateinischen Worte corpns , das Körper bezeichnet. Di¬
vision heißt eigentlich Teil . Brigade stammt von dem ita-
lienischen Wort brigata , d. h. Trupp , Gesellschaft. Es
hängt mll dem Wort briga gleich Geschäft, Getümmel und
brigare gleich anstrengen zusammen. Regiment entstamnll
dem lateinischen Wort regimentum gleich Leitung. AnfünA-
ltch bezeichnete es den Ort , wo der Oberst sein Quartier
hatte . Der Bedeutungswandel überttug die Bezeichnung von
dem Ort auf die Leute , die von da aus ihre Befehle emp¬
fingen. Bataillon ist aus dem sianzösffchen Wort batallle
gleich Schlacht entstanden und bedeutet eine zur Schlacht
aufgestelltr Truppe. Es hat im 16. Jahrhundert das deutsche
Wort Fähnlein verdrängt . Kompagnie ist von dem latei¬
nische« eompaninm gebildet, einem Worte, das aus cum;
gleich mll und Panis gleich Brot zusammengesetzt ist urw
daher Brotgenosscnschast heißt. Davon kommt auch der
Ausdruck Kumpane, d. h. Leiste, die miteinander ihr Brot
eisen.

----- Ter Amtsschimmelim Kriege. Den „Münch. N. Nach«,
richten" wird berichtet: Erhält da neulich ein Führe«
eines in Frankreich stehenden größeren Truppenoerbandes
ein Schreiben eines Amtsarztes von Anfang September,
worin angezeigt wird , daß in dem dem Truppenteil zu¬
gewiesenen Manövergelände ein Fall von Scharlach vor,
gekommen sei, daß dies und jenes die Ursache sein könne,
und welche Maßnahmen dagegen ergriffen worden seien.
Der General besaß Humor ; er befahl, daß das Schreiben
beantwortet werden müsse; er danke dem Arzt ergebenst
für den Bericht, er wolle ihm jedoch auch mitteilen, daß
heuer die Manöver ausfallen , da die Truppen seit 2 Mo¬
naten im Felde ständen. M «

= « »etzsche über die Engländer . Der Philosoph Nietzsche
büßte die Engländer richtig einzuschätzen, wie folgend«
Verse von ihm beweisen:

Diese braven Engländer
Mittelmäßige Verständer
Nehmt ihr als „Philosophie"?
Darwin neben Goethe setzen
Heißt : die Majestät verletzen —
Majestatem genii!

= Die Erstürmung der Römerschanze bei St . Mihiek.
Aus Amberg in Bayern wird dem „Berl . Lok.-Anz." ge¬
schrieben: „Die Oberpsälzer haben das Fort gestürnll, aber
nicht eine Division, sondern nur 2 Bataillone des 11. Bähe-,
rffchen Infanterie -Regiments (Regensburg ) und das dritte
Bataillon des 6. Bayerischen Infanterie -Regiments Kais«
Wilhelm (Amberg) waren beteiligt . Oberleutnant Reizen-
sl-ein vom Kaiser-Regiment drang als erster in den Nord¬
ostteil des Forts ein, brachte persönlich durch Handgranaten
die feindlichen Maschinengewehre zum Schweigen und ver¬
einbarte mit dem Kommandanten des Forts die Bedingun¬
gen der Uebergabe, die vom obersten Führer , dem Obersten
des 11. Infanterie -Regiments , bestätigt wurden. Haupt¬
mann Schuhmacher vom Kaiser-Regiment pflanzte aus dem
höchsten Punkt des Forts die schöne Bataillonsfahne auf,
worauf von den Elfern auf dem niedrig« « , Oflwall eine
Fahne ihres Regiments angebracht wurde. Die 500 Fran¬
zosen hatten außerordentlich tapfer gekämpft, deshalb
wurden ihnen bei Abzug in die Gefangenschaft militärische
Ehren erwiesen und den noch übrig gebliebenen sechs.
Mzi « en Label und Vri - uwesäck



Grosser Eingang preiswerter

Damen - Bekleidung
Günstigste Einkaufsgelegenheit zur Anschaffung der Herbst - und Winter -Kleidung.

Jackenkleider
in modernen einfarbigen und blaueu Stoffen, sowie in modernen Fantasiestoffen
14*50 18.50 LI .KO 28 — 32 . - 42 .— 35 .— und höher.

Rücke
in einfarbigu. karierten Stoffen, mod. Formen, besonders große Auswahl, alle Großen
2.90 3 .75 5.75 8 .50 12.50 14-50 18 .- und höher

Mäntel
in modernstem Schnitt, aus schönen Fantasie- und Uni-Stoffen, in allen Preislagen
9.75 12.75 16 50 19.50 25 - 29 - 35 - und höher

Blusen
allerletzte entzückende Neuheiten in Karos u. einfarb. Stoffen, Seide, Wolle u. Tüll
1.90 2 .75 8 .75 4,75 5.75 7 .75 9 .50 12,50 und höher

Schwarze Damen-Kleidnng
Mm Meikliet, Mäntel, Jadeits, TailUleiiu, Binsen Hi Sötte

in besonders grosser Auswahl, billigste Preise vom einfachsten bis zum elegantesten Geschmack.

- Aenderungen werden sofort vorgenomraen . - -- :- :

E " Wir unterhalten ein aussergewohnlich sortiertes Lager in

Knaben - und Mädchen - Bekleidung
stets grosse Eingänge von reizenden Neuheiten in allen Grössen und Preislagen.

JUterheifujenSpeziell für unterhalte ich grosse Läger in

Waldßränzen, Blatlßränzen, Palmftränzen, Perlßränzen Kinder-Perlßränzen, GraBßerzen, GraBßerzenfialter,
- - - - GraBlaiernen, GraBIalernenständer, Kranzsländer. Rosen und andere Blumen.

Sonntag,
den 25. Oktober

bleibt unser Gesdiätt
bis aBends7 Uhr

geöffnet.

Für unsere im Felde befindlichen Soldaten finden Sie bei uns eine
selten grosse Auswahl

Liebesgaben.
Militär-Hemden
Normal-Hosen
Militär-Socken
Pulswärmer

Leibbinden
Lungenschützer
Fusslappen
Handschuhe

Kniewärmer
Ohrenschützer
Pelzwesten
Taschenlampen

Pfeifen und Tabak
Schokolade
Kakes
Dauerwürste

Auf Wunsch vollständ . Verpackung u. Absendung von Feldpostpaketen.

Sonntag,
den 25. Oktober

bleibt unser Gesdiäft
Bis abends7 Ukr

geöffnet.

LEONHARD TIETZ Alt.- COBLENZ
Wafferleitung Leuterod.

Die Bauausführung — rfr. 3700 Ifb. m Alahr-
leituugru vo» 80 , 100 und 125 m/ml. M.. Sammel¬
behälter aus Zementstampfbeton und 84 Hans-
aufchlüjfe — soll öffentlich vergeben werden. Zeichnungen
und Bedingungen liegen hier vormittags von 8—12 Uhr zur
Einsicht nus.

Angebotsvordrucke werden gegen Erstattung von je
3.50 Mark, solange der Vorrat reicht, abgegeben.

Angebote sind verschlossen und mir entsprechender Auf¬
schrift versehen bis spätestens zum Eröffn «» gstermirie
Frcitali, dm 13. Novemdcr SS. Jahres,

vormittags 11 llhr,
hierher einzureichen. Zuschlagsfrist3 Wochen.

pUtttabrtttr , 22. Oktober 1914.KreisBauamt.
Theis , Bauamtsaffistent.

Für eine
Terrakotta-Favrik (Kunsttöpferei)

wird ein dnrchans geübterModelleur
für sofort gesucht.

Angebote unterA. V. 377 an die Geschäftsstelled. Ztg.

Tüchtige

9 zum 0
Waschen ! <•

- —— - 4
Henkel s Bleich -Soda

Drechsler
zum Zusammenpaffen der
Holzpfeifen gesucht.

i 3. SdüIZ' iyiQIIenBadi.

14. Verlustliste des Unterwesterwaldkreifes.
Wehrmann Karl Klaß, Arzbach, verniißt.

Wehrmann Rudolph Stahl , Höhr, vermißt.
Reservist Josef Weyer, Montabaur , leicht verwundet.
Wehrinann Karl Gerharz , Grenzhausen, leicht verwundet.
Wehrmann Philipp Schmidt, Hillscheid, tot.
Wehrinann Heinrich Meurer , Wirscheid, tot.
Unteroffizier Wilhelm Holly, Breitenau , tot.
Wehrmann Johann Roller, Dernbach, leicht verwundet.
Wehrmann Richard Müller III., Mogendorf, leicht verwundet.
Wehrmann Josef Heikel, Mvschheim, schwer verwundet.
Wehrmann Christian Jösch, Siershahn , leicht verwundet.
Wehrmann Peter Josef Becker, Untershausen, vermißt.
Wehrmann Peter Damm, Oetzingen, vermißt.
Reservist Richard Ströder II., Mogendorf, tot.
Reservist Jakob Althofen, Wirges , leicht verwundet.
Reservist Franz Rath , Welschneudorf, leicht verwundet.
Unteroffizier Emil Leyendccker, Dernbach, leicht verwundet.
Reservist Anton Dahlem, Horbach, leicht verwundet.
Reservist Bernhard Hoffmann, Ransbach, vermißt.
Musketier Johann Gilles, Dernbach, leicht verwundet.
Unteroffizier Richard Ströder , Mogendorf, verwundet.
Musketier Franz Gerharz, Ransbach, verwundet.
Gesteiter Jakob W.üiroth, Arzbach, verwundet.
Reservist Johann Schmitt III., Horressen, leicht verwundet.
Reservist Ludwig Schmidt, Dernbach, leicht verwundet.
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